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Gespräch mit Annemari e P o d lipny- Hehn über: 

DAS STEFAN-JÄGER-BUCH 
Zc1hlreiche Ku.mtf rcumle, nicht nur 
d ~s Bc111;rl<'S, haben lc111ge mef das 
Erschei11e11 Ihres S1eja11-J;ig-·r­
R11che,- !:e'Wtlrlct. \ll'ie lange h.c­
h«11 Si< ,/ar,111 .~e,1r l1ei1e1? 

Den t-:ont"r.1k: mi1 <l·:m Krile1ion \'c:·­
b;! habe ich YOr iiber einem Jahr ab­
l!.cs.;h lo1sen. Allerdings m!he das flucn 
schon Emh: l ':171 erscheinen . kh bi11 
froh. d:.ss es nun snwci: ist. 

Gilt Ihr llltcresse scho;z <ei: ic­
her diesem sclni·;ibischw flcim:11-
nuler? 

E!gcntlich ncir:. Erst 1968, a!' wir in 
T ~mesvar die rc~r.1spek1:vc Au>ste!lun~ 
d es Künstlers vorbereite ten, begann ich 
mich cingehci:dcr mit ihm zu beschäfti­
gen. Doch gibt es im ßanat kompetent·~ 
Jiger-Kenner, wie der Schriftstelier 
Franz Liebhard, Dr. Peter Pink, deren 
Srndien und Sammlertätigkeit eine we­
sentliche Voraussetzung für meine Mo­
no~r.1phie biWeten. 
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Die Sie cl:r1111 ergiinzte11! Wie iii 
das Buch ,uefgebmet? 

Es beginnt mit einer biographische:1 
übersieht, wobei kurz über die Vor­
fah:·en und Eltern des Malers gespro­
chen wird. über seine Kindheit, sein~ 
Smdien- und Wanderjahre, über seine 
Rückkehr und sein Wirken in der Hec­
mat. Anschliessen<l folgt die Bewertung 
seines Lebenswerkes, von dem Stefan 
Jäger selbst sagt: . Meine malerische Tä­
tigkeit war darauf ausgerichtet, meinen 
Landsleuten gewissenhaft ausgeführte 
Bilder in leicht verständlicher Form mit 
Motiven aus dem J3anater Volksleben 
und der H eidelandschaft zugänglich z u 
m;ich~n." 

Das sagt Jäga. Und was Scl­

gen Sie? 

Dasselbe. Dass nämlich seine unzähligen 
Ölgemälde und Aquarelle, seine Tusch­
und J3leistiftskizzen Bruchstücke eine 
Banat~r schwäbjschen Ethnographie sind, 

ind,·m sie ei ne farbenfrohe, leb~ndigc 
\i;'iderspicgdung der Lebensweise de~ 
schwäbischen B:rnern, seines Alltags t1 n<l 
seiner J:cstc, der Trachten nnd Bräuche 
dJrstdlen. 

In welcher A11f/,1ge ist der Band 
erschienen? 

In einer Auflage von SOCO Exempbren. 
Ich will nur noch erwähnen. das~ der 
Band in Zusammenarbei t mit d~m T.:­
mewarer Kunstfomgr;;fcn Hans Jnst 
entsand, der die annähernd vierzig Re-· 
prodctlnionen liefen e, die in Gros~for­
mat erscheinen werden; teilweis~ f::rbi~, 
teilweise ~chwarz-weiss. Und da !l'.l!l 

vor.:mssichtlich die obligate Fra~e nach 
den Zuknnf rsplänen fol.r,en wird, will 
ich gleich verraten, dass mich ;:ur Zeit 
der Ged.111k~ an ein,· ähnliche Arbeit 
über den ß.rnater :\h ier Fra:n F~rd1 
beschäftigt. 

V irlc,1 Dank. Fiir d.u Cespräcb, 
fiir das Buch rtml f iir alle kom­
mrnc/e;i Biicher. 



• Zahlreiche Bilder Jägers stellen Sze­
nen der Arbeit des schwäbischen Bauern 
dar: das A ckem 1t11d S;im, das Kar­
toHelsecz.en und die Kartojfelerme, 
Schnitt ttnd Drusch, die Heimkehr i·om 
Fe!dP., die Maiurnte (vom „Kttkttruz­
brechen" bis z um „Kukurnzliesche11" ). 
die Wei11lese, aber attch Marktszrnm 
und viele andere Aspekce des täglichen 
Lebens sind in ihrer Vielfalt wiederg~­
gebe11. Die verschiedemten Geräte, an­
gefangm vo11 der primitivsten Egge aus 
Reisig bis zur Dreschmaschi11e erscheinen 
in am/iihrlicher Darstellung im Bilde. 

• Zur Zeit der Festtage u:ar Jäger ci11 
rastloser W,mderer. Er zog dttrch die 
Dörfer, um Bräuche, Sitten u11d T rachten 
seiner Landsleute ztt Papier z u bringen. 
Die K erwei, das Erntefest 1t11d a11dere 
V olksfeste sind i11 allw Einzelheitrn 
dargestellt - a11gefa11gen vom Kerwei­
lmt oder d em Rosm areiwtrauss rmd hii 
z1~ de11 grossen Festsze11e11 mit Vorta11:: 
1t11d Lizitation, w urde alles dargestellt. 
Es gibt rmz.:ihlige klei11e Skizzen u11d 
imposallte, f igttremeiche KomprJsi­
tio11c11. 

• Das lä11dliche Milieu hat der Maler 
auch i11 de11 unzähligen Darstellu11ge11 
von Feldern im Wandel der Jahreszeiten 
oder in der ländlichen Staffage ei11cs 
Ba11ater Heidedorfes mit den klei11en 
H ättsern der Armste11 vom Dorfrand in­
mitten einer malerischen Umgebung 
wiedergegebm; ein gefiihlsgetränktes Na­
turerleben hat i11 allen diesen Bi/dem 
Gestalt angenommen. D ie anheimelnde 
Stimmung, die hier wm Attsdruck 
kommt, erwächst atts der riefen V erbun­
denheit Jägers mit drr Natur und d en 
M e11schm. Der a14gelockerte Chara'kter 
der Landscha/'t lässt uns die Freiheit der 
N atur empfinden, die der Zwangslosig­
keit einfacher bäuerlicher Lebensform 
entspricht. 
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